just imagine how todays societies would look like if our brains were just a tiny bit different. i had a dream and as i woke up i knew that this is what an abstract society wouldve been like. in contrast to our dicrete one. 
so hier war ich also gerade umgezogen oder besser verwiesen. auf engstem raum tummelten sich die menschen. auf mauerüberresten saßen 7, 8 nebeneinander und triebem einfach gar nichts. niemand der hier war schien ernsthaft beschäftigt, sie unterhielten sich oder schlenderten, saßen oder standen einfach da. mich hätte es nicht gewundert wenn sich jemand einfach auf den schottrigen, staubigen boden gelegt hätte um eine pause zu machen. und ich wusste hier sollte ich hin, mit diesen menschen zusammenleben, zwar nicht hier auf der straße aber nicht weit davon ab. da ich auch nicht wusste wohin und man mich einfach nur zum einzign gebäude weit und breit verwies, ging ich nun richtung schule. müsste nicht gerade unterricht stattfinden? überall gingen leute ein und aus, hier und da warteten schüler vor den räumen andere tanzten auf tischen. der erste raum in dem die menschen saßen beherbergte tatsächlich auch einen dicklichen mann der hinter einem pult saß und erzählte. als er sah, mich winkte er mich herein und ich musste mich zwischen tischen, menschen und sachen die achtlos auf dem boden lagen hindurchschlängeln um zu einem freien platz zu kommen. es gab keine ordnung, keine tischreihen, nicht genügend stühle, keine tafel. nur auof drei plätzen lagen hefte und niemand machte anstalten mitzuschreiben. hier lernt man durch zuhören. immer noch keine ahnung ob ich hier richrig war aber einer berührte mich an der schulter "ich zeige dir wo wir hinmüssen". der lehrer meinte wir sollen uns ins labor begeben. 
das labor bestand aus einem offenen gebäudeteil das nur auf zwei seiten dünne wände hatte. wahrscheinlich damit man es leichter bewegen konnte denn zwischen dem flur und dem labor waren ca 10 cm luft und es bewegte sich mit den arbeiten der leute im Erdgeschoss. die beiden räume die wir betraten waren voll mit komischem werkzeug das ich nicht zu bedienen vermochte, aber er drückte mir irgendeines in die hand und meinte ich solle unter diesem raum milch herstellen. 
nun hatte ich etwas in der hand das mir nicht helfen konnte die milch aus dem sack in die füllvorrichtung zu geben aber immerhin hing an der wand auch hier allerlei und der schlauch sollte dabei helfen. nur war der sack mit der milch oben an einem seil gebunden und ich hatte keine möglichkeit. zum glück kam jemand der mich abwechseln wollte. 
ich denke es war gerade noch pause als ich mich bereits in der turnhalle befand, sie war so groß wie neun toilettenkabinen. aber offen zum raum nebenan der ebenfalls so groß war, nur war es hier befließt und der boden war voll. etwa 10 leute standen hier und warteten und ich suchte mir eine ecke des zweiten raumes um nicht aufzufallen. ein junge stellte sich mir vor, dann kamen drei weitere und umzingelten mich. sie machren einen netten eindruck aber sie hätten hier genausogut festhalten können. die anderen schauten nicht einmal in meine richrung. als ich dem jungen beim sprechen halbherzig zuhörte und nur nickte konnte ich eine scharr schüler am langgezogennen fenster vorbeiziehen sehen, wobei fenster ist zu viel gesagt. es war ein armhohe öffnung über die gesamte wandbreite und lediglich eine unterarmhohe mauer sollte wohl ein abstürzen der passierenden verhindern. ein typ der normalen sorte (unwichtig, charakterlos) sah hindurch und begrüßte die jungs die um mich standen, er lehnte sich dabei so mit dem arm über die mauer dass sein kopf oben gegen die raumdecke drückte. urplötzlich kam einer von hinten und schob ihn über die mauer sodass dieser kopfüber auf die fliesen aufprallte. ich sah es nicht da eine tischbank zwischen uns war aber mit neigen meines kopfes unter die tischkante hindurchblickend bemerkte ich das das schreien gar kein schreien laut definition war, sondern die luft die mit voller kraft aus den lungen gepresst wurde und den hals zum vibrieren brachte. der kopf aber fehlte. man versicherte mir das das häufiger passiere und da niemand den anschein machte in panik auszubrechen konnte ich auch ruhig bleiben. 

es gab noch einen raumwechsel oder besser gesagt eine exkursion und die klasse ging zu einem anderen teil des gebäudes. ich verstand nicht warum wir hier waren und hörte auch nicht hin sondern war nur verblüfft dass ich mich scheinbar in einer wohnung befand und der eine meinte er wohne hier und meine würde auch nicht viel anders aussehen. 

interessant ist das es weder türen noch fenster gab. es gab keine grenzen, so konnte man durch die wohnung einer fremden person gehn um auf die dahinterluegende straße zu kommen. in der wohnung selbst wohnten auch unterschiedluche menschen also nicht nur seine familie, zu siebt waren sie in vier räumen. 
es gab keine verpflichtungen, wer wollte konnte am untereicht teilnehmen oder neben her etwas anderes tun. so gab es glaube ich auch keine festen pläne oder klassen oder unterrichtsstoff. nichts war gesteuert, niemand wusste wie irgenetwas funktionierte und niemand hatte angst. es gab kaum essen und keine geregelte versorgung desgleichen. ich sah keine technologien, keinen strom in gebrauch. man verbrachte seinen tag damit umherzugehen und nichts zu tun wie die tiere auf der weide. die soziale interaktion scheint die größte tat auszumachen aber die gespräche waren low. 